
„Nie wieder Faschismus – Nie wieder Krieg“ 

Krieg und Frieden – als Vorsitzende des Freundeskreises 

Wiehl/Jokneam danke ich Monika und Michael Höhn, dass sie auch 

mir die Gelegenheit gegeben haben, hier und heute darüber zu 

sprechen: Negative Gefühle wie Eifersucht, Neid, Herrschaftsstreben, 

Hass und daraus entstehende mörderische Feindschaft bis hin zur 

Mordlust  sind Grundkonstellationen/-konstanten  menschlicher 

Beziehung.  

Auf einem der Kirchenfenster in unserer evangelischen Kirche in 

Wiehl sehen wir eine Darstellung des  Brudermordes:  Kain erschlägt 

seinen Bruder Abel aus Eifersucht, Konkurrenzdenken und 

Unterlegenheitsgefühl. 

Seit es den Menschen gibt, führt er auch Krieg. Es dürfte kein 

Jahrhundert der Menschheitsgeschichte geben, in dem es keinen 

Krieg gab. Die beiden Weltkriege des 20. Jahrhunderts  und deren 

Folgen prägen unser Leben bis heute, aber auch die kriegerischen 

Auseinandersetzungen zwischen Israel und Gaza, der Krieg im Sudan, 

in der Sahelzone, in Kongo, Syrien und in der Ukraine wirken sich in 

vielerlei Hinsicht direkt in unserem Land aus.  

Immer schon gab es aber auch das Bestreben, kriegerische  

Auseinandersetzungen zu befrieden: 

Einer, der sich in Israel für den Frieden einsetzt, ist der israelische 

Schriftsteller David Grossman; ihm wurde 2010 der Friedenspreis 

des Deutschen Buchhandels für sein Eintreten für den israelisch-

palästinensischen Dialog verliehen. 

„Frieden ist die einzige Option“ lautet sein Credo. In diesem 

Zusammenhang nennt und erklärt er in seinem  gleichnamigen 

Buchband  einen über 2000 Jahre alten jüdischen Begriff: 
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Tikkun Olam – Tikkun Olam, das bedeutet wörtlich „REPARATUR 

DER WELT“, (ein wunderbarer Begriff, wie ich finde, denn in ihm 

schwingt Optimismus mit, schwingt die Möglichkeit mit, Zerstörtes 

zu reparieren).  

Tikkun Olam, dieser Begriff beschreibt einen wesentlichen 

Charakterzug der jüdischen Identität:  

Das Streben und die Verpflichtung, unsere Welt besser zu machen; 

ein Gefühl der Verantwortung gegenüber jedem Menschen, sei er 

nun Jude oder nicht, und Sorge für soziale Gerechtigkeit und für die 

Umwelt. 

 „Ich wäre glücklich“, schreibt David Grossmann, „wenn ich sagen 

könnte, dass die letzten Wahlergebnisse in Israel diese Hinwendung 

zu Humanismus, Gleichberechtigung und moralischem Handeln 

widerspiegeln. Sie tun es nicht. Und dennoch erinnere ich mich 

immer wieder daran, dass es in Israel noch immer viele Leute gibt, 

für die Aufgeben keine Option ist“.  

In diesem Zusammenhang erzählt er auch eine Anekdote über den 

Amerikaner, der während des Vietnamkrieges jeden Freitag für 

mehrere Stunden mit einem Protestschild vor dem Weißen Haus 

stand. Eines Tages ging ein Reporter zu ihm und fragte ihn mit einem 

spöttischen Lächeln: 

Glauben Sie wirklich, dass Sie die Welt verändern, indem Sie hier so 

stehen?“ „Die Welt verändern?“, staunte der Mann, „ich habe nicht 

die Absicht, die Welt zu verändern. Ich sorge nur dafür, dass sie nicht 

mich verändert.“ 
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David Grossman, dessen Sohn im Libanonfeldzug gefallen ist, 

beklagt: „Die Israelis und die Palästinenser bekämpfen sich nun 

schon seit mehr als hundert Jahren. […] Die ununterbrochene blutige 

Auseinandersetzung hat die Beteiligten dermaßen deformiert, dass 

sie ihren eigenen Interessen zuwiderhandeln. Ein von Hass, Angst, 

und Misstrauen geprägtes Leben beengt die Seele und das Denken. 

[…] Wir dort unten führen kein Leben im echten Wortsinn, es ist 

vielmehr ein verzweifeltes Überleben von einer Katastrophe zur 

nächsten, von einem Krieg zum anderen. Der Verlust der Hoffnung 

hat bei israelischen und palästinensischen Bürgern gleichermaßen zu 

Apathie und Lähmung geführt. Beide Bevölkerungen sind zu Rohstoff 

in den Händen fanatischer religiöser und nationalistischer 

Manipulatoren geworden, die extreme, totalitäre Absichten hegen. 

[…] In der zurzeit vor Ort herrschenden Wirklichkeit werden die 

Palästinenser niemals eine volle Unabhängigkeit erlangen, und der 

Staat Israel ist dabei, eigenhändig das Wunder zu zerstören, dem er 

sein Entstehen als Heimstatt des jüdischen Volkes und als Demokratie 

verdankt!“ […] 

Grossman resümmiert: 

„Die großen Linien, wie der Streit enden kann, sind bereits seit 

Längerem bekannt. Sie berücksichtigen die Zugeständnisse, die jede 

Seite maximal zu machen in der Lage ist. Da die Lösung also quasi 

bereit liegt, bleibt nur eine Frage: Wieviel Blut muss noch vergossen 

werden, bis wir einsehen, dass der Frieden unsere einzige Option 

ist?“ 

Mit diesen Worten von David Grossman möchte ich meine 

Ansprache beenden. 



  


